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Schon der Umſtand, daß geſetzlich keine Beſtimmung vor
iegt, welche Manipulation eine Fälſchung ſei, indem elbſt da
alliſiren (Zucker⸗ und Waſſerzuſa als erlauͤ behandelt
wird, macht C8 dem Producenten leicht, auf 1 zu betheuern,
Cr lefere unverfälſchten Wein. Dazu kommt noch die große
Schwierigkeit, ja nicht ſelten die Unmöglichkeit, Naturwein und
Kunſtwein und gefälſchten Wein chemiſch und phyſikaliſch mit
Sicherheit 65  U unterſcheiden. Alſo iſt dieſer Ausweg, Weinhändler
Iu Eid und Pflicht nehmen, keineswegs über allen Zweifel
erhaben. Da  D Auter den jetzigen Verhältniſſen einzige Mittel
erblickt der Verfaſſer darin, daß kein Weinhändler vereidet
werden ſoll, der nicht die gezogenen oder gekauften Trauben
eltert Wo aber dieſes nicht möglich iſt, ſollten mit der Be
ſorgung de  8 Meßweines weinproducirende Geiſtliche, Inſtitute,
Klöſter oder Winzervereine ctrau werden. Letztere ſind
eine ſeit etwa organiſirt und bezwecken den directen
Vertrieb ihrer ſelbſtgezogenen Weine Im reinen Naturzuſtande.
E wäre allerdings zu wünſchen, daß olche Vereine, die ſelbſt
im materiellen Intereſſe der ſchwer belaſteten Winzer gelegen
wären, auch In Oeſterreich 3u Stande kämen; denn dann würde
die Gefahr, verfälſchte Weine oder bloße Kunſtweine bekommen,
gänzlich beſeitigt ern

Indem btu dieſe Zeilen ru bringen, glauben wir
den intereſſirten Leſern einige Winke gegeben 3u haben, deren
Beachtung In innigſter Beziehung zur Feier der hL- Meſſe

Die Redaction der Quartalſchrift.
XVII (Entſcheidungen der Ritencongregation.)

evz⸗Jeſiuhil d.) Auf die Anfrage eines Biſchofes, ob
C8 rlaubt ſei, Bilder oder Atuen von Chriſtus, wie Er ſein
heiligſtes erz der 65 einen Füßen knieenden Margaritha Ala

zeigt, zur öffentlichen Verehrung auszuſtellen, erfolgte
Inter 1 Mai 1877 eine negative Antwort: Die Congre—
gation berief ſich dabei auf ein Deceret Alexanders VII
2 Sept 1659, wornach eine derartige Ausſtellung inconsulta

Apostolica nicht erlaubt iſt
(GLoria und Ite HIISSa 8 b.) Da manche Choraliſten

ezügli de Tones, Iu welchem da Gloria und Ite missa 686
während der Detav Weihnachten Uund Frohnleichnam 3u
ingen ſei, entgegengeſetzte Behauplungen aufſtellten, ſo wurde
angefragt, ob ſie V 6O0n0 de Beata 3u ingen ſeien oder U
und A, ob dieſer Ton auch am des hl Stephanus,
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des Erzmartyrers, und dem des Evangeliſten Johannes und
allen anderen innerhalb jener zwei Octaven fallenden Feſten 3
nehmen ſei und wiederum Jd, ob überhaupt im tonus
de Beata angeſtimmt werden müſſe ſo oft die Präfation de
Nativitate Domini vorgeſchrieben iſt Die Antwort erfolgte am

(ai 1877 und zwar im bejahenden Sinne.
(Die Ferialoration In der itt woche.) Kann

dieſe Oration am ienſtag und Mittwoch der Bittwoche W
gelaſſen werden, venn auf dieſe zwei Tage ein festum Primae
Vol gecundae Classis fällt? Antwort Sie kann wegfallen bei
einem primae —  E  2 ui aber secundae Classis. (II
Corrispondente del OClero, 228

Offieium In der —  Q von Chriſti Himmel⸗
fahr Welches Officium iſt Am Freitag dieſer (t zu nehmen,

kein Feſttag darauf fällt? Antwort 4e die infra OCtavam,
nicht aber das de feria VI Orr 28

(Diſpens von der Irregularität 6 defectu 60„

poris.) Ein junger Mann aus Genf, der ſich dem geiſtlichen
Stande widmen wollte, erhielt nach Vollendung der philoſophi

Studien währen der Theologie die niederen Weihen Als
ELr ſich im vierten Jahre de  S theologiſchen Curſes befand und
die höheren Weihen empfangen ſollte, verlor Er jedoch das Au⸗
genlicht un ſolchem rade, daß PT die Gegenſtände mehr
Iu allgemeinen Umriſſen und In nebelhaftem Dunkel erblickte
Da EL deßungeachtet ſeinen Beruf nicht aufgeben wollte, ſo erbat
das apoſtoliſche Vicariat en für ihn bei Pius die Diſpens
von dieſer Irregularität zum Empfange des Subdiaconates und
des Diaconates, welche auch im Jahre 1876 ertheilt wurde
Im vorigen ahre ſuchte Nul dieſer ann auch die gleiche
Diſpens für das Presbyterat 0 welche ihm gleichfalls mit
„Rückſicht auf die beſonderen obwaltenden mſtände gegeben
wurde, nebſt der ollmacht, die Meſſe de Beata 3U eſen, jedo
mit der Verpflichtung, daß ein anderer Prieſter bder Diacon
ihm aſſiſtire

Als Beweggrund zur Ertheilung der Diſpens wurde ange—
geben, daß die übrigen Weihen mit Rückſicht auf das Presby⸗

ertheilt werden, aher auch die Wohlthat der Diſpens,
welche bezüglich erſelben geſpendet wurde, auch auf dieſes füglich
ſich erſtrecken olle, zudem gehöre Er chon dem geiſtlichen Stande
durch den mpfang der übrigen Weihen an und V würde ihm
aher jene ſchädlich ſein, venn e nicht Prieſter werden
könnte, da doch auch nicht mehr Iu den Laienſtand zurück⸗
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reten könnte. Dazu kamen noch die perſönlichen guten Eigen—ſchaften, die Verdienſte ſeiner Eltern die I und der
Prieſtermangel In Genf, vas Alle 3u Gunſten des Bittſtellersden Usſ

ag gab

(De 1 Salette.) 8 Frankreich kam die Anfrage an
die Ritencongregation, ob ern Biſchof erlauben könne, daß Iu
ſeiner Diöceſe Confraternitäten, Altäre und öffentliche Oratorien
ſowie auch Privatoratorien 3u Ehren unſerer lieben rau De
2 Salette errichtet werden dürfen. Die Entſcheidung lautete
bejahend, doch müſſen bezüglich der Confraternitäten die Bedin—
gungen des Tridentinums 888 25 und der ConſtitutionIrbans VIII Sacrosancta Synodus vom 15 Mai 1642 ein⸗
gehalten werden.

(Funeralienrecht.) In der Diöceſe Caſerta entſtandzwiſchen den Pfarrern und den Caplänen Confraternitätenmit öffentlichen Oratorien die Frage, wem das Offeium funebre
zuſtehe, venn die El zum Oratorium gebracht werde den
Pfarrern oder den Caplänen? Erſtere beriefen ſich 3u ihrenGunſten auf enn Deeret der Ritencongregation Dee
1703, letztere auf ein anderes der gleichen Congregation 1 Me-—
Xiçcana Sept 46

Auf die bezügliche Anfrage erhielten ſie an 265  8  Uli 1877
zur Antwort, Nan habe ſich an das Decret vom Dezember1703 zu halten, enn der Verſtorbene ein Unterthan des Pfarrers
war, u deſſen Pfarrei da Oratorium ſich befindet

inz. Profeſſor Dr Mathias Hiptmair.
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„Cyrill war der Vorſehung berufen“, ſagt zog, „dem
Neſtorius gegenüber zu werden, vas Athanaſius und Auguſtinus in
dem arianiſchen und pelagianiſchen Kampfe geweſen ſind“. Und dochiſt dieſer Mann der Kirchengeſchichtsſchreibung eben 0 auffälligvernachläſſigt als einſeitig beurtheilt worden. Ein lick In die kirchengeſchichtlichen Compendien beweiſt die Richtigkeit unſerer erſten Be
merkung. Ein Zeilen werden meiſtens ſeinem Character und


